
Armer Adebar
Familie Storch ist multinational: Ihre 17 Mit­
glieder verstreuen sich in alle Winde. Der 
ganze Globus wird besiedelt, selbst Australien 
nicht ausgelassen -  hier etwa lebt der Rie­
senstorch. Am beliebtesten jedoch ist Afrika: 6 
Arten sind auf diesem Kontinent zu Hause, und 
die beiden Vettern aus Europa kommen regel­
mäßig auf Winterurlaub. Jene werden bald 
zurückkehren in ihr Sommerquartier, zu uns. 
Der eine heißt Schwarzstorch und lebt ver­
steckt im dichten Wald, und der andere, Weiß­
storch genannt, läßt sich bei uns seit Jahren 
immer seltener zum Brüten animieren.
Wird das Geklapper auf heimischen Rauchfän­
gen etwa gar verstummen?
Noch ist es nicht soweit. Wiewohl die Zahl der 
Brutvögel seit 12 Jahren kontinuierlich abnahm 
und erst seit 1987 wieder zaghaft steigt.
Das weiß man ziemlich genau. Denn Burgen­
lands Störche sind gut untersucht. Professor 
Aumüller, der leider schon verstorben ist, VOL 
Rudolf Triebl und Mag. Hermann Frühstück 
haben hier Erstaunliches geleistet.
Zwischen 1962 und 1978 waren im Land um 
den Neusiedlersee alljährlich 150 bis 230 Nist­
plätze besetzt, auch die Aufzucht der Jung- 
Adebars gelang damals konstant gut. Übrigens: 
Es ist gar nicht so sehr der Neusiedlersee, der 
den ungekürten Wappen-Vogel unserer rot-gol­
denen Heimat besonders fasziniert, die meisten 
Horste stehen nämlich im Landessüden.
In der angrenzenden Steiermark nisten etwa 70 
Paare, in Niederösterreich etwas weniger, an­
dere Bundesländer werden nur sporadisch be­
siedelt und fallen nicht ins Gewicht. Öster­
reichweit bewohnten die zwar großen, aber 
nicht sehr gewichtigen Vögel vor 16 Jahren 
noch 392 Nistplätze, 1989 dürfte die Brutpaar- 
Anzahl auf unter 290 gefallen sein...
Schwarze Aussichten für den weißen Storch! 
Mit einem Film gleichnamigen Titels begann 
denn auch am 19. Juni 1987 der „1. Öster­
reichische Storchentag“ , initiiert durch den in­
ternationalen Rat für Vogelschutz, die Öster­
reichische Gesellschaft für Vogelkunde und 
einen engagierten Storchenfachmann, Helmut

Haar, in Rust. Nicht zufällig war gerade dieser 
Ort auserwählt: Die „Stadt der Störche und der 
guten Weine“ war vom Ausbleiben des Klap­
perstorches besonders betroffen. Und weil der 
klingende Werbeslogan in vollem Wortlaut bei­
behalten werden sollte, so mußte man wohl Rat 
schaffen. Die tagenden Wissenschafter hatten 
auch alsbald sowohl die Ursache des Rückgan­
ges gefunden, als auch entsprechende Gegen­
maßnahmen ausgehandelt.

Weißstorch Foto: R. Triebl

Und Rust spielte mit. Verhandelte mit, finan­
zierte mit. Untersuchungen über Aktionsradius, 
Nahrungsbiotope oder Beutetiere der Störche 
belegten sehr bald ziemlich deutlich: Es fehlen 
in der Hauptsache bewirtschaftete Wiesen, 
wenn möglich feuchte, auf denen Gras und erst 
recht anderer Bewuchs regelmäßig kurz zu hal­
ten ist. Von dort nämlich holt sich Meister 
Adebar das Fressen für sich und seine Kinder­
schar: Mäuse, Heuschrecken, Käfer, Frösche. 
Wo keine Wiese, da kein Heuschreck, und wo 
kein Heuschreck, da kein Storch -  Bioindikator 
Weißstorch zeigt mit seinem Wegbleiben Miß­
stände in unserer Landschaft auf.
Natürlich kann er auch hinter pflügenden Trak­
toren jagen oder an Straßenrändern auf Beute
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lauern -  ausreichende Futterversorgung ist 
dabei aber erstens nicht garantiert und zweitens 
reinste Schwerarbeit.
Die Freistadt und der WWF stellten also eine 
Rinderherde auf die Beine, diese ging ge­
schlossen gegen üppig wucherndes Schilf in 
Seenähe vor; die kurzgefressenen und -getram­
pelten Weideflächen sollen den lebenden 
Wahrzeichen von Rust zusätzliche Jagd-Revie- 
re sein. Solchermaßen umhegt ist heuer auf rei­
chen Kindersegen bei Adebars zu hoffen: Der 
Storch möge fleißig zu den Störchen kommen. 
In der Steiermark und im Südburgenland hat 
man im Rahmen des „Projektes Weißstorch“ 
mit neu angelegten und gepflegten „Storch-

Wiesen“ diesbezüglich gute Erfahrungen ge­
macht. Biotopschutz, also das Bewahren der 
Lebensräume, ist und bleibt nun einmal die 
wirksamste Methode, und nicht nur Störche 
profitieren vom Erhalt der nassen Wiesen. Die 
Bezirksgruppe Jennersdorf (Othmar Neubauer, 
Dr. Joachim Tajmel) des Österreichischen Na­
turschutzbundes hat schon einige Nahrungs­
wiesen angekauft, die gefiederten Freunde dan­
ken mit regem Besuch. Horstsanierungen und 
Anbringen von Nest-Unterlagen durch Feuer­
wehr und Bewag sollen den populären Vögeln 
zusätzlich helfend unter die Schwingen greifen. 
Denn: ein Burgenland und keine Störche, das 
wär’ öd!

Der Geburtenrückgang seit 
1977 ist eng mit dem Schrump­
fen der Storchpopulation kor­
reliert. Womit der statistische 
Beweis fü r die wissenschaftlich 
bis dato nicht abgesicherte 
Tatsache erbracht ist, daß denn 
doch der Klapperstorch die 
Babies bringt:

Ob die Störche weiterziehen, weil es bei uns so wenig zu tun 
gibt, oder ob so wenig Kinder geboren werden, weil es den 
Störchen hier nicht gefällt, bleibt dabei dahingestellt.
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„Zusammenhang“ zwischen Bestandsentw>icklung des Weißstorchs und Anzahl der Geburten 
im Burgenland von 1977 bis 1989. Dr. Josef Fally, 7301 Deutschkreuz
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